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ANNALES MUSEI ZOOLOGICI POLONICI 
Tom XIII. Warszawa, 26 II 1938 Nr. 6. 


Zdzistaw RAABE. 


Dalsze badania nad wymoczkami pasożytniczymi 
polskiego Bałtyku. 


Weitere Untersuchungen an parasitischen Ciliaten aus 
dem polnischen Teil der Ostsee. 


[Taf. VI— VII und 12 Textabbildungen]. 


II. Ciliata Thigmotricha aus den Familien: 
Hypocomidae BürscnLı und Sphaenophryidae Cn. & Lw. 


Als Fortsetzung meiner morphologisch-systematischen 
Untersuchungen an parasitischen Ciliaten aus dem Subordo 
Thigmotricha gebe ich gegenwärtig die Ergebnisse meiner 
Beobachtungen an den Vertretern der übrigen Familien aus 
diesem Subordo, namlich: 


Fam. Hypocomidae CHaTTON % Lworr. 
Ancistrocoma pelseneeri Cu. & Lw. von Macoma balthica (L.) 
Hypocomides mytili Cu. & Lw. von Mytilus edulis L. 
Hypocomina carinata RAABE von Mytilus edulis L. 
Hypocomella cardii Cn. & Lw. von Cardium edule L. 
Hypocomella macomae Cu. & Lw. von Macoma balthica (m: 
Hypocomidium fabius g. n., sp. n. von Cardium edule L. 
Hypocomidium granum g. n., sp. n. von Mya arenaria L. 
Fam. Sphaenophryidae CHATroN € Lworr. 
Sphaenophrya dosiniae Cu. & Lw. von Mya arenaria L. und 
von Cardium edule L. 


Gargarius gargarius Ca. & Lw. von Mytilus edulis B: 


Das Material zur vorliegenden Arbeit wurde an der Meeres- 
versuchsstation in Hel (Stacja Morska—Hel) gesammelt. Die 
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Ciliaten habe ich in vivo und auf Práparaten, welche nach 
ScHAUDINN fixiert waren, untersucht. Zur Färbung verwand- 
te ich folgende Farbstoffe: Eisenhämatoxylin, Manns Farb- 
stoff, Enriicus Hämatoxylın u. a. 


Charakteristik des Milieus und der Wirtstiere. 


Die vorliegende Arbeit enthält zusammen mit der vorigen 
(RAABE, 15) die Ergebnisse meiner Untersuchungen an Ciliaten, 
welche in der Mantelhöhle von Mollusken des polnischen Teils 
der Ostsee leben, nämlich in: i 


Lamellibranchiata : 


1. Mytilus edulis L. 
2. Mya arenaria L. 
3. Macoma balthica (L.). 
4, Cardium edule L. 
Prosobranchia: 
5. Hydrobia ulvae (PENNANT). 
6. Hydrobia ventrosa (Monr.) 
7. Potamopyrgus crystallinus carinatus (J. T. Marsn.). 


Es sind dies alle marinen Lamellibranchiata und Prosobranchia, 
welche in den Gewässern meines Untersuchungsgebietes auf- 
treten!). Die Mollusken stammen von folgenden, auf der beige- 
fügten Karte [Textabb. 1] mit entsprechenden Nummern be- 
zeichneten Fundorten: 


1) Hafen in Hel— Mytilus edulis L., Hydrobia ulvae (PENN.), 
Potamopyrgus crystallinus carinatus (Marsu.), selten Hydrobia 
ventrosa (MoNT.). 

2) Untersee-Rasen bei Hel—Mya arenaria L. 


3) Sandige Böden bei der Halbinsel Hel, nach NW von 
Hel—Cardium edule L. und Mya arenaria L. 


4) Tiefe Gebiete des schlammigen Bodens nach SW von 
Hel—Macoma balthica (L.). 


5) Sandig-schlammige Hänge (10—25 m Tiefe) an der 
Grenze- der Danziger Bucht und des Putziger Wiek—Mytilus 
edulis L. 


1) Vergl.: Demet K. Études sur la faune benthique et sa répartition dans 
les eaux polonaises de la Baltique. Arch. Hydrobiol. et Ichtiol., Suwalki, 9, 3—4, 
1935. 


& 
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In Zusammenhang mit vielen Faktoren, welche das Wachs- 
tum der Muscheln beeinflussen und von welchen dem kleinen 
Saltzgehalt!) sicherlich eine bedeutende Rolle zukommt (an der 
polnischen Küste der Ostsee beträgt dieser durchschnittlich 
79/00, also. 20%, des Salzgehaltes in ozeanischem Wasser), 


1:600000 


Textabbildung 1. 


Karte der polnischen Küste mit Bezeichnung der Gebiete, von ‚welchen die 
untersuchten Mollusken stammen (1—6). P—Putziger Wiek, G—Danziger Bucht. 


1) Vergl.: Kurowski St. W. Quelques données sur la composition chimique des 
eaux du golf de Dantzig. Bull. de la Station Maritime de Hel, Warszawa, 1, 1, 1937. 
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weichen die Exemplare aus den untersuchten Gebieten, vor 
allem aus der Danziger Bucht und dem Putziger Wiek, durch 
ihre Kórpermasse betráchlich von jenen aus anderen Meeren ab. 

So erreicht z. B. Cardium edule L. in der Nordsee 4,5 cm, 
wogegen es bei uns kaum 2 cm misst; Mya arenaria L. weist 
in der Nordsee eine Grósse von 10 cm auf, erreicht aber in 
den polnischen Küstengewässern nur 7,5 cm. Am deutlichsten 
treten diese Verhältnisse bei Mytilus edulis L. auf, welche an 
der Nordküste Frankreichs über 10 cm und bei uns durch- 
schnittlich 3 cm misst. Individuen, welche aus tiefen, sandigen 
Stellen stammen, erreichen ausnahmsweise bis 6 cm Grösse. 

Trotz der Verschiedenheit der Bedingungen und der oft 
abweichenden Gestalt des Wirtstieres ist die Unterordnung 
Thigmotricha bei uns im allgemeinen durch dieselben Arten 
vertreten, welche ın den entsprechenden Mollusken an an- 
deren Küsten Europas (Mittelmeer, Nordsee, Atlantik, Weisses 
Meer) und sogar Nordamerikas (Atlantische Küste der Verei- 
nigten Staaten) festgestellt wurden. 


Familia Hypocomidae BirscHLi, 1899. 


Zu dieser Familie zählen Cnarron und Lworr Ciliaten 
von birnenförmiger Gestalt, welche am vorderen Körperende 
einen Rüssel als Haftsaugorgan tragen und eine mehr oder we- 
niger vorgerückte Reduktion der Bewimperung aufweisen. Die 
Koniugation dieser Ciliaten erfolgt mit den aboralen Enden; 
die Teilung ist gleichmässig, quer-schräg. 

Die Wimpern sind bei Hypocomidae in Reihen angeordnet, 
welche ungefähr meridional verlaufen, und entweder die ganze 
Körperoberfläche einnehmen, oder auf die sogenannte ,,thigmo- 
taktische Fláche” beschränkt sind. 

Den Rüssel der Hypocomidae führen die französichen 
Autoren vom ,,bouton adhesif” (s. Rasse, 15, S. 439) ab, die 


Bewimperung von der vollständigen Bewimperung der Vertreter 
der Familie Ancistrumidae?). 


1) In ihren ersten Arbeiten über Thigmotricha beschrieben Cmarron und 
Lworr infolge der abweichenden Orientation dieser Ciliaten sowohl den Rüssel 
bei Hypocomidae als den ,,bouton adhesif” bei Ancistrumidae als im hinteren Kör- 
perende gelegene Gebilde. 


Sark NL 
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Indem die Autoren die Wege und den Grad der Reduk- 
tion der Wimperreihen erwägen, kommen sie zum Schluss, dass 
sich auf dem Ciliatenkörper drei verschiedene Wimpersysteme 
als Überreste der ,,ciliature generale”, der „frange péristomienne” 
und der Bewimperung der thigmotaktischen Fláche aussondern 
lassen. 

Als die Gattung, welche prinzipiell diese drei Wimper- 
systeme beibehált, beschreiben die franzüsischen Autoren An- 
cistrocoma Cu. 8 Lw., bei welcher sie, ausser der Bewimperung 
der thigmotaktischen Fläche, sowohl die „frange péristomienne”, 
als die ,,ciliature générale complete” aussondern. 

Auf dem Kórper des mir bekannten Repräsentanten dieser 
Gattung, Ancistrocoma pelseneeri Cm. & Lw., kann man tat- 
sächlich diese Teile der Bewimperung finden. Wenn wir an- 
nehmen, dass das nackte Feld, welches lángs des Ciliatenkór- 
pers verláuft, dem nackten Peristomalfeld bei Ancistrumidae 
enspricht, so würde ein Teil der links von diesem Feld ver- 
laufenden Wimperreihen der (wie CHATToN und Lworr rich- 
tig betonen, undifferenzierten) Bewimperung der thigmotakti- 
schen Fláche, und die weiteren, bis zum rechten Rand des 
nackten Feldes reichenden Reihen der übrigen Bewimperung 
entsprechen. Das Problem der ,,frange péristomienne” ist hier 
ziemlich komplieziert, ich bespreche es bei der genaueren Un- 
tersuchung dieser Art. 

Die Formen mit quantitativ am schwächsten reduzierter 
Bewimperung sind: die Süsswasserart Hypocomagalma dreissenae 
JAR. & RAABE und die marine Hypocomella macomae Cn. & Lw. 

Die Bewimperung von Hypocomagalma dreissenae Jar. & 
RAABE [Textabb. 2 a, b] besteht aus ungafáhr 24 Reihen, wel- 
che fast den ganzen Körper umgeben mit Ausnahme des un- 
beträchtlichen Feldes hinter der thigmotaktischen Fläche und 
des meridional verlaufenden Streifens rechts von den Reihen dieser 
Fläche, 

Die thigmotaktische Fläche wird von 9 ungleich langen 
Wimperreihen eingenommen. Von der rechten Seite der thigmc- 
taktischen Fläche an zu zählen (also von der linken Hand des 
Beobachters bei folgender Orientation des Ciliaten: vorde- 
res Körperende mit dem Rüssel nach oben) reicht die erste, 
längste Reihe bis ?/; der Körperlänge, die zweite und dritte 
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werden allmihlich kürzer, die weiteren 6 Reihen erstrecken sich bis. 
zur Hälfte der Körperlänge. Von der rechten Seite schliessen 
bogenartig gekrümmte Reihen die thigmotaktische Fläche ab, 
von denen die erste etwas weiter nach hinten reicht, als 
die erste Reihe der thigmotaktischen Fläche, die weiteren 5 
werden allmählich immer länger und die übrigen +10 rei- 
chen fast bis zum hinteren Körperpol. 


Textabbildung 2. 
— schematische Darstellung der Bewimperung von Hypocomagalma dreissenae 
JAR. & Raabe, von der Seite der Ventralflache etwas von links gesehen; b— 
dasselbe von der rechten Seite gesehen, «—die zwei ersten Reihen der Körperbe- 
wimperung, ö— nackter Streifen (Peristomalfeld); c—Silbersystem der unbeschriebe- 
nen Süsswasserart aus der Fam. Ancistrumidae, «—zwei adorale Basalkörperchen- 
reihen, 6—nackter adoraler Steifen, y—thigmotaktische Fläche. 


Die Wimperreihen der thigmotaktischen Fläche, sowie die 
5 ersten Reihen der übrigen Bewimperung beginnen ihren Ver- 
lauf von der Basıs des Rüssels, die Anfänge der weiteren Reihen 
liegen längs des nackten Streifens, welcher ungefähr meridional, 
parallel zur erste Reihe der thigmotaktischen Fläche, rechts von 
dieser letzteren verläuft. Die + 10 Reihen, welche am weitesten 
nach hinten vordringen, verkürzen sich demnach allmählich 
in dem vorderen Körperende. 

Wenn man die Bewimperung von Hypocomagalma Jar. & 
RAABE untersucht und sie nach CHATToN und Lworr von jener der 
Vertreter der Familie Ancistrumidae ableitet, so wäre der erwähnte 
nackte Streifen rechts von der thigmotaktischen Fläche als der 


= 
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Rückstand des nackten Peristomalfeldes zu betrachten und die 
2 ersten Wimperreihen zu dessen rechter Seite als der Überrest 
der adoralen Reihen von Ancistrumidae [Textabb. 2 b]. 

Das Zurücktreten dieser Reihen im Verhältnis zu den 
Randreihen der thigmotaktischen Fläche findet ein Gegenstück 
auch bei den Vertretern der Familie Ancistrumidae, wie z. B. bei 
der nicht beschriebenen Süsswasserart aus Spiralina vortex 
(L.) [Textabb. 2 c]. Bei dieser Art reichen weder die 2 adoralen 
Reihen, noch die mit ihnen benachbarten ersten Reihen der 
Bewimperung unmittelbar zur vorderen Verknüpfung. Die 
Silberpráparate von dieser Art erweisen ausserdem noch eine 
interessante Tatsache, die nämlich, dass die Basalkörperchen der 
Wimpern im hinteren Körperteil weniger dicht auftreten, als im 
vorderen, ausgenommen die Reihen, welche zu je 2 von jeder Seite 
das nackte Peristomalfeld umgeben (vor allem die 2 rechten ,,ado- 
ralen” Reihen). Wenn man den Standpunkt behaupten wollte, 
dass die Hypocomidae von Formen abstammen, welche ungefähr 
den gegenwärtig bekannten Vertretern der Ancistrumidae 
entsprechen, so könnte man dadurch die Tatsache erklären, dass 
sich die Bewimperung bei den ersteren eher am vorderen als 
am hinteren Körperteil erhält. 

Wenn man demnach die Bewimperung von Hypocomagalma 
Jar. & RaaBe als rückgebildete Bewimperung vom Typus Anci- 
struma betrachten kann, so ist est jedoch schwer diese Auffassung 
auf Hypocomella macomae Cm. & Lw. anzuwenden. Die Bewim- 
perung, welche bei diesem Ciliaten ebenfalls fast den ganzen 
Kórper bedeckt, weist einen fast umgekehrten Verlauf auf, als 
bei Hypocomagalma Jar. & RaaBE, d. h. dass der nackte Streifen 
hier zur rechten Seite der konkaven thigmotaktischen Fláche liegt, 
und die Wimperreihen, welche den ganzen Kórper bedecken, am 
Rand des Streifens beginnen [Taxtabb. 3 a, b]. 

Diese Reihen sind, vom Rüssel betrachtet, links gewunden, 
wogegen sie bei jener Art fast meridional verlaufen und eher rechts 
gewunden sind. Überdies ist das System der Randreihen im 
Verháltnis zu den mit dem nackten Streifen grenzenden Wim- 
perreihen der thigmotaktischen Fláche ganz andersartig gestaltet 
als bei Hypocomagalma JAR. & RAABE. 

Hier kann man also keine Analogien mit den Ancistruma-Arten 
durchfiihren—wenn wir jedoch immer noch auf dem Standpunkt 
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stehen, dass die Bewimperung der Hypocomiden von der vollständi- 
gen Bewimperung der Aneistrumiden abzuleiten ist, so müsste man 
die Bewimperung von H. macomae Cu. & Lw. als das auf den ganzen 
Kórper erweiterte System der thigmotaktischen Fláche betrachten. 
Jedenfalls fehlt hier jede Spur der „frange péristomienne” sowohl 
als der ursprünglichen, von der thigmotaktischen Bewimperung 
verschiedenen ,,ciliature generale”. 


Textabbildung 3. 


Schematische Darstellung der Bewimperung von Hypocomella macomae Ca. € Lw. 
a—von der ventralen und b—von der linken Seite gesehen; 0—nackter Streifen. 


Als den Rückstand der adoralen Wimpern kann man die 
2 langen links gewundenen, vom thigmotaktischen System entfern- 
ten Reihen bei Hypocomides mytili Cu. 4 Lw. (in Widerspruch 
zu CHATTON und Lworr, s. Beschreibung der Arten im weiteren) 
und bei Hypocomatidium sphaerii JAR. & RAABE auffassen, und 
zugleich die übrigen Wimperreihen als die der thigmotaktischen 
Fläche anerkennen [Textabb. 4 b, c]. 


Die Bewimperung von solchem Typus, wie z. B. bei Hetero- 
cineta anodontae MAWRODIADI (= Hypocomatophora unionidarum 
JAR. & Rasse) [Textabb. 4a] entspricht der einzig erhaltenen 
Bewimperung der thigmotaktischen Fláche; einen ähnlichen Ver- 
lauf der Wimperreihen weist Hypocomina carinata RAABE und, 
soweit man urteilen darf, Hypocomina patellae (LicHr.) auf. 


Ebenfalls bei zwei Vertretern der Gattung Hypocomi- 
dium g. n. hat sich lediglich die Bewimperung der thigmotaktischen 
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k Fläche erhalten, wobei sie sich bei H. fabius g. n., sp. n. deutlich 
= auf diese Flache beschrankt, welche gegen */, des Körperumfanges 
A einnimmt (und überdies nicht konkav, sondern fast ebenso konvex 


wie der übrige Körper ist). Bei H. granum g. n., sp. n. ist dagegen 
die thigmotaktische Fläche beträchtlich erweitert und nimmt 
gegen */¿ des Körperumfanges ein. 
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A Textabbildung 4. 

l „a — schematische Darstellung der Bewimperung von, Heterocineta anodontae 


A Mawroprapr. b und c—schematische Darstellung der Bewimperung von Hypocomati- 
dium sphaerii Jar. & RAABE, von der ventralen (b) und dorsalen (c) Seite gesehen; 
a — adorale Wimperreihen. 


Ausser dem Wimpersystem treten folgende wichtige morpho- 
logische Merkmale und systematische Kriterien bei den Vertre- 
tern der Familie Hypocomidae auf: 


1) Charakter des Kernapparates, 
2) Charakter des Rüssels und des Schlundkanals, 
3) Vorhandensein oder Fehlen der ,,Konkrementenvakuole“. 


Der Kernapparat, welcher aus dem ziemlich grossen Makro- 
nukleus und dem gewöhnlich verhältnismässig gleichfalls gro- 
ssen Mikronukleus besteht, weist gewisse Unterschiede auf, was 
die gegenseitige Grössenverhältnisse dieser Teile betrifft. Eine 
ausschlaggebende Rolle kommt hier den Ausmassen des Mikro- 
nukleus zu, welcher sehr deutliche und leicht kenntliche Un- 
terschiede aufweist. 
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So z. B. H. macomae Cm. 4 Lw. Ma: 17x7x7 u Mi: 4p im Durchmesser. 


H. fabius g. n., sp. n. 5X5X5 qi VET A 
A. pelseneeri Cu." Lw. 17X7x7 pe 3X1,7X1,7 p 
H. anodontae Mawr. 12x6x6 p 2 im Durchmesser. 


Die entsprechenden Verháltnisse der Volumina wiirden sich demnach folgen- 
derweise gestalten: 
H. macomae Cu. 8 Lw. 2500 : 256 = 10 : 1 
H. fabius g. n. sp. n. 5005 22202 25 
A. pelseneeri Cu. & Lw. 2500 : 30 = 80 : 1 
H. anodontae Mawr. 13005: 8254051 
Der Rússel der Hypocomidae weist bei den einzelnen Arten 
betrăchtliche, obwohl manchmal schwer zu fassende Unterschiede 
auf. Er kann kontraktil sein und dem spitz ausgezogenen vorderen 
Kórperende aufsitzen, wie bei Hypocomina carinata RAABE und 
Hypocomella macomae Cu. & Lw., oder einstúlpbar sein, wie bei 
Ancistrocoma pelseneeri Cu. & Lw. und Hypocomides mytili 
Cu. 4 Lw. In diesem letzteren Fall sitzt der Rüssel dem abge- 
rundeten vorderen Körperpol auf und hat eine röhrenförmige 
Gestalt mit ungefáhr gleichem Durchmesser auf der ganzen 
Länge. Dieser Rüssel wird während der Bewegung des Ciliaten 
ins Innere des Plasmas, oder genauer gesagt, ins Innere einer Art 
Schlundkanals, welcher vom Rüssel nach dem Körperinneren 
zu strebt, eingestúlpt. Bei den nach ScHaupinn fixierten Exem- 
plaren lässt sich oft eine Aufblähung dieses Kanals in Gestalt 
eines spindelförmigen Bläschens feststellen. In diesem Fall tritt 
sein Lumen besonders stark zum Vorschein. Eine weit vorgerückte 
Entwicklung weist dieser Rüssel bei Hypocomidium fabius g.n., 
sp. n. (wie auch bei der zweiten Art dieser Gattung) auf, wo er 
sich in eine bläschenförmige Scheide einstülpt. 


Das letzte oben genannte Merkmal ist das Auftreten der 
„Konkrementenvakuole‘‘ (Raabe, 13). Diese Gebilde nehmen bei 
Ancistrocoma pelseneeri Cu. & Lw. eine deutliche Gestalt an, und 
machen sich gewöhnlich auch bei Heterocineta anodontae Mawr. 
merkbar. 


Es sind dies Kügelchen dicht zusammengedrangter Substanz, 
welche sich mit Eisenhämatoxylin färbt, oder stark lichtbrechende 
farblose Körnchen, bzw. Anhäufungen solcher Körnchen. Diese 
Gebilde befinden sich in einem durchsichtigen Bläschen im hin- 
teren Körperende. 

Die Probleme, welche mit dem Wesen und der Entstehung 
dieser Gebilde zusammenhängen, bespreche ich im weiteren, bei 
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der Beschreibung von Ancistrocoma pelseneeri Cm. & Lw. Vorher 
habe ich auf grund der Lebensweise der Hypocomidae und in 
Zusammenhang mit den Ergebnissen von Docier (zitiert bei 
RAABE, 13) der Meinung Ausdruck gegeben, dass die ,, Konkremen- 
tenvakuolen”” bei den Hypocomidae auch die Rolle von Statozysten 
spielen, ich hatte aber bis jetzt nicht die Gelegenheit dies genü- 
gend aufzuklären. 


Ancistrocoma pelseneeri Cuatron € Lworr, 1926. 


Körper von gurkenförmiger Gestalt. Dessen Ausmasse ca 
60X16 x. Kern würstchenförmig, misst ca 16X7 p, Mikronukleus 
spindelfórmig oder oval (Länge: ca 3 1). 

Die Bewimperung erstreckt sich tiber den ganzen Kórper des 
Ciliaten, mit Ausnahme des lánglichen, sich nach hinten zu erwel- 
ternden Feldes, welches längs der ganzen Körperlänge zieht. 
Nach CHATTON und Lworr entspricht dieses Feld dem nackten Pe- 
ristomalfeld der Vertreter der Familie Ancistrumidae. Die fran- 
zösischen Autoren geben das Vorhandensein auf diesem Felde 
der ,,frange péristomienne” an, welche eine Schlinge bildet, 
ähnlich wie bei Ancistruma-Arten. 

Ich habe das Auftreten dieses Gebildes nicht festgestellt. Auf 
einigen meiner Präparate lässt sich im vorderen Körperteil eine 
kurze Reihe von Basalkörperchen feststellen, welche längs des 
Anfangsabschnittes des im Plasma liegenden Schlundkanals 
verläuft (RaaBe, 13). Dieser Kanal bildet eine deutliche, 
gebogene Linie und zieht fast durch die ganze Körperlänge unweit 
von der nackten Fläche. Es scheint mir ziemlich wahrscheinlich, 
dass er von Cnatron und Lworr als die Reihe der Basalkörperchen 
beschrieben wurde, da sein Verlauf völlig jenem entspricht, wel- 
chen die Autoren für die ,,frange péristomienne” angeben [Textabb. 
ID, se | 

Die Bewimperung von A. pelseneeri Cu. & Lw., welche nach 
den Autoren der vollständigen Bewimperung der Ancistrumidae 
entspricht, besteht aus 3 Systemen. Vom rechten Rand des nackten 
Feldes zu rechnen, enthalten diese Systeme: I: 8—9 rechts ge- 
wundene Wimperreihen;. II: 2 ungefähr meridional gerichtete 
Reihen; und III: 3 linksgewundene Reihen [Textabb. 5 a]. 
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Im hinteren Körperteil treten stets , Konkrementenvakuolen” 
auf [Textabb. 5 c, d], deren Charakter ich oben (s. 5.50) beschrie- 
ben habe. Es ist schwer die Struktur dieser Vakuolen zu defi- 
nieren. Es scheint sicher zu sein, dass sie gedrungene Massen 
unverdauter Stoffe enthalten. Diese Vermutung wird durch den 
Bau und Verlauf des Schlundkanals bestätigt, weicher in Gestalt 
eines deutlichen Röhrchens vom Rüssel ins Körperinnere zieht 
und in unmittelbarer Nahe der ,,Konkrementenvakuole”” endet 
[Textabb. 5 c]. Ich glaube aber kaum, dass die verschlungene 
Nahrung in unveränderter Gestalt an den hinteren Körperteil ge- 
langt, und bin eher geneigt anzunehmen, dass die Verdauung 
während des Durchschiebens der Nahrung durch den Kanal 
erfolgt und dass in der ,Konkrementenvakuole” sich lediglich 
unverdaute Reste ansammeln. 


\ 


b 


Textabbildung 5. 


Ancistrocoma pelseneeri Cu. & Lw. a— Verlauf der Bewimperung von der linken, 

b—von der rechten Seite gesehen (a—,,frange péristomienne”, »—Schlundkanal); 

c—optischer Längsschnitt durch den Ciliatenkórper (P—,,Konkrementenvakuole”, 
*—Schlundkanal); d—Vitalskizzen. 


Jedenfalls zeugt das stete Auftreten dieser Vakuolen im 
Kórper von A. pelseneeri Cu. & Lw. im Gegenteil zum Mangel 
dieser Gebilde bei vielen anderen Vertretern der Hypocomidae 
dafür, dass die eben besprochenen Vorgänge, sowohl als die Gebilde 
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selbst, also der lange Schlundkanal und die ,, Konkrementenvaku- 
ole”, eine wesentliche Bedeutung haben. 


Während der Teilung des Ciliaten bildet sich der 
Schlundkanal des hinteren Tochterindividuums ziemlich früh 
aus. Gleichzeitig erscheint im hinteren Körperende des vorderen 
Individuums, welches weiterhin an den Kiemen des Wirtstieres 
haftet, eine neue ,,Konkrementenvakuole” [Taf. VI, Abb. 1]. 


Genus Hypocomides Cuarron 4 Lworr, 1922. 


Diese Gattung wurde, ebenso wie die Art H. mytili Cn. 
& Lw. von den Autoren ziemlich chaotisch und nicht ganz 
genügend beschrieben. Nur einige lose Fragmente in den Veröf- 
fentlichungen von CHATTON und Lworr betreffen die Morpho- 
logie dieser Gattung. 


Nachstehend zitiere ich die wichtigsten davon: 


(Cu. & Lw., 2) „Les Hypocomides sont ainsi fixés par un piston postéro- 
terminal, déjeté ventralement, qui ventouse fortement les cellules épithéliales de la 
branchie et s’y enfonce parfois. C’est certainement un organe d’absorption en plus 
d'un organe de fixation, un su“oir par conséquent. La preuve en est que, dans 
ces formes, la bouche s’est oblitérée et que l'aire adorale elle-même a régressé au 
point qu’elle n'est plus représentée chez H. modiolariae, n. sp. que par un segment 
d'hélice d’un tiers de tour, et chez H. mytili, n. sp. par un segment, beaucoup 
plus encore, constitué seulement par une dizaine de grands cils. C'est l'existence 
de cette zone adorale qui distingue le nouveau genre Hypocomides du genre Hy- 
pocoma. En rapport avec la condition fixée, la ciliature générale a presque com- 
plètement disparu, tandis que l'aire thigmotactique seule se conserve. Deux lignes 
ciliaires chez H. modiolariae, deux côtes sans cils chez H. mytili, les unes et les 
autres à gauche de l'aire thigmotactique, sont tout ce qui reste de la ciliature 
générale”. 

In „Cn. & Lw., 4” schreiben die Autoren, dass die Bewimperung von Hy- 
pocomides aus ,,deux champs ciliaires indépendants” besteht. 


(Cu. & Lw., 5) „A la base de la famille, en contact immédiat avec les An- 
cistrides, dont ils ne different que par l’absence de bouche fonctionelle, les Hypocomi- 
des: H. modiolariae et H. mytili qui ont une aire ciliaire asymetrique comportant 
deux systemes de stries, des vestiges de ciliature generale et un segment résiduel 
de frange adorale, long et helicoidal chez le premier, tres court chez le second, 
correspondant à la partie moyenne et antérieure de la frange adorale des Ancis- 
tridés”. 

Ausserdem kónnte man noch einige ähnliche Erwähnungen gelegentlich der 
allgemeinen Besprechungen anführen. 


Auf Grund dieser Angaben ist es schwer die Merkmale 
der Gattung Hypocomides Cu. & Lw. und noch mehr jene der 
mich interessierenden Art H. mytili Cu. & Lw. zu bestimmen. 
Einen gewissen Begriff von der Gattung gibt die vollständigere 
Beschreibung von H. zyrphae Cu. & Lw. 
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In Zusammenfassung der Angaben von CHATTON und 
Lworr liesse sich folgender Bau des Wimpersystems feststellen: 

Die thigmotaktische Fläche wird von 2 Reihensystemen 
gebildet. Rechts von ihr (bei der Orientation: Rússel =Vorderende 
des Körpers) verlaufen in linksgewundenem Bogen 2 Wimper- 
reihen, welche der Rückstand der vollständigen Körperbewim- 
perung sind. Mit der ,,frange adorale” ist die Sache nicht klar. 
Nach der Beschreibung von H. zyrphae Cm. & Lw. zu urteilen, 
findet sich diese rückständige Wimperreihe auf der Verlängerung 
des rechten Systems der thigmotaktischen Fläche. An einer 
anderen Stelle behaupten die Autoren bezüglich H. mytili Cm. & 
Lw., dass diese Reihe dem hinteren und mittleren Teil (ber Orien- 
tation wie oben) der adoralen Reihen von Ancistruma-Arten ent- 
spricht. 

Auf dem Körper der von mir untersuchten Ciliaten, 
welche sich mit grosser Wahrscheinlichkeit als H. mytili 
Cu. & Lw., definieren liessen, habe ich kein solches Gebilde 
festgestellt. 

Das Wimpersystem des Süsswasserciliaten Hypocomati- 
dium sphaerii JAR. & RAABE, welches jenem der Gattung Hypo- 
comides Cu. & Lw. und inbesondere, soweit ich feststellen kann, 
der Art H. zyrphae Cu. & Lw. ähnlich ist, zeigt ebenfalls 
nicht die mindeste Spur eines so aufgefassten adoralen Systems 
[Textabb. 4b, c]. Als adorale Reihen möchte ich bei Hypocomatidium 
JAR. & RaaBe eher 2 gesonderte, lange, fast bis zum hinteren 
Körperende reichende Wimperreihen ansehen, welche am Kör- 
per von Hypocomides Cu. & Lw. den 2 von Cuarron und Lworr als 
Reste der ,,ciliature générale” anerkannten Reihen entsprechen. 


Hypocomides mytili Cuarron & Lworr, 1922, 


Körper von ovoidalem Umriss, vorne verjüngt, abgerundet, 
mit kontraktilem Rüssel endend [Taf. VI, Abb. 2, 3, 4]. Der vordere 
Körperteil weist auf einer Seite eine Abplattung, welche der 
thigmotaktischen Fläche entspricht, auf. 

Der kugelförmige Makronukleus, von ca 8 p Durchmesser, 
liegt in der hinteren Körperhälfte. Der gleichfalls kugelförmige 
und verhältnismässig recht grosse Mikronukleus (3 » im Durch- 
messer) ist auf der halben Körperlänge, etwas vor dem Makronu- 
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Kleus gelegen. Das Plasma ist kórnig und, besonders im hinteren 
Teil, stark vakuolisiert. Die schwer auszusondernde pulsierende 
Vakuole liegt in dieser vakuolisierten Gegend. 


Die gleichen, ca 8,5 w langen Wimpern sind in Reihen 
angeordnet, welche von der Basis des Rüssels nach dem Körper- 
ende zu verlaufen und 3 Systeme bilden: das erste nimmt die 
Mitte und den rechten Teil der thigmotaktischen Fläche ein und 
besteht aus ungefähr meridional gerichteten, um je ca 1. vonein- 
ander entfernten Reihen. Diese sind gleich lang und enden in 
einer Entfernung von ca 15 » von der Rüsselbasis. 


Links von diesem System, in einer Entfernung von 1,7 y liegt 
das zweite System, dessen Reihen rechtsgewunden sind und 
allmählich immer länger werden, also immer weiter nach hinten 
zu reichen. Die Abstände zwischen ihnen betragen ca 1 y. 


Zur rechten Seite des ersten Systems verlaufen 2 lange linksge- 
wundene Reihen, welche das dritte System bilden. Diese Reihen be- 
ginnen an der Rüsselbasis auf der der thigmotaktischen Abplattung 
entgegengesetzten Körperseite und verlaufen parallel zueinander, 
fast bis zum Körperende [ Taf. VI, Abb. 4]. Diese Reihen sind höchst 
wahrscheinlich der von CHarron und Lworr (CH. & Lw., 2) 
beschriebene ,,reste de la ciliature générale”, obwohl die Autoren 
das Fehlen von Wimpern in ihnen erwähnen, während meine Beo- 
bachtungen dagegen ohne Zweifel die Bewimperung dieser 
Reihen festgestellt haben. 

Die Tatsache, dass die französischen Autoren sie als links 
(„à gauche”) von der thigmotaktischen Flache liegende Reihen 
beschreiben, erklärt sich durch die umgekehrte Orientation der 
Ciliaten aus der Familie Hypocomidae in ihren damaligen Veröf- 
fentlichungen. Im Sinn dessen, was ich oben (5.48) gesagt habe, 
möchte ich eher annehmen, dass diese Reihen den adoralen Reihen 
‚entsprechen. 

Unter den untersuchten Exemplaren dieser Ciliaten lassen 
sich deutlich zwei Formen aussondern, welche voneinander durch 
die Körpermasse und die Zahl der Wimperreihen abweichen. 
Angesichts der völligen gegenseitigen Ähnlichkeit dieser Formen, 
was den Charakter des Plasmas und des Kernapparates betrifft, 
sowie der Identität des Ds en: stelle ich sie zu 
einer Art. Es sind: 
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H. mytili. forma major, Ausmasse 26—36x19—21 u. Das 
erste System enthált 8 Reihen, das zweite 6 Reïhen, das dritte 2 
Reihen [Taf. VI, Abb. 2]. 

H. mytili forma minor. Ausmasse 17—26x15—17 p.. Erstes 
System—7 Reihen, zweites—soweit ich feststellen konnte—5, 
drittes —2 Reihen [Taf. VI, Abb. 3, 4]. ; 

Die unterschiedenen Formen treten in den Regel gesondert 
in einzelnen Exemplaren der Mollusken auf. Individuen von 
Übergangscharakter habe ich nicht festgestellt. Die Dimensions- 
verhältnisse der obigen zwei Formen zeigt die beigefügte Tabelle 
[Textabb. 6]. 


4 4,5 5 5,5 6 6,5 7 TES 8 8,5 


Textabbildung 6. 


Grössenverhältnisse der beiden Formen von Hypocomides mytili Cm. € Lw. 
Von jeder Form wurden etwa 100 Exemplare gemessen. Auf der Ordinatenachse 
sind die Anzahlen der Exemplare abgetragen. Auf der Abszissenachse ist die Län- 
ge der Exemplare angegeben, wobei die angenommene Einheit 4,3 p. entspricht. 


Hypocomides mytili Cuarron & Lworr habe ich in gerin- 
gen Anzahlen an den Kiemen von Mytilus edulis L. angetroffen. 
Diese Ciliaten schwimmen ziemlich schnell, rotierend. Ich habe 
die Teilung (der forma major) und die Konjugation (der forma 
minor) beobachtet. 


Hypocomina carinata RAABE, 1934. 


Ausmasse ca 60 x 30 p. Makronukleus ca 20 x 10 p, 
Mikronukleus ca 3 p. Körper von birnenfórmiger Gestalt, in 
die Länge gestreckt. Rüssel kontraktil, nicht einstülpbar. Auf 
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‘der dorsalen (der thigmotaktischen Fläche entgegengesetzten) 


Seite findet sich ein abstehender Kiel. Die Bewimperung bildet 
ein System von etwa 20 Reihen, welches von der linken Seite 
durch 3 und von der rechten durch 2 etwas längere, auf gewisser 
Art Leisten gelegene Reihen begrentzt ist. 


Wirt: Mytilus edulis L. (genauere Beschreibung von H. cari- 
nata RAABE s. RAABE, 13). 


Genus Hypocomella Cuarron & Lworr, 1924. 


Als typische Form dieser Gattung beschrieben Cnarron 
und Lworr Hypocomella cardi Cm. & Lw. Die von ihnen 
gegebenen Beschreibungen sind jedoch völlig ungenügend und 
erlauben keine Identifikation der von mir untersuchten Ciliaten 
mit dieser Art. 


In den Arbeiten der französischen Autoren finden sich eigentlich nur zwei 
kurze Angaben betreffs der Morphologie von Hypocomella cardii Cn. € Lw., 
nämlich: 

„Cet Hypocoma n’a plus ni trace de bouche, ni trace de ciliature générale; 
son aire thigmotactique seule persiste. Il en est de même chez l’Hypocoma patel- 
lae de Licutenstem....”’ (Cn. 8 Lw., 2). 

„Le genre Hypocomella, que nous proposons pour H. cardii dont l'aire cili- 
aire, tout en étant asymétrique, ne comprend qu'un seul systéme ciliaire et qui 
est dépourvu de frange adorale. Cette Hypocomella.... est la plus régressée des 
Hypocomidés que nous connaissons” (Cu. & Lw., 5). F 

Dagegen lässt die eingehende Beschreibung der zweiten 
Art aus dieser Gattung: Hypocomella macomae Cu. & Lw. eine 
mehr sichere Bestimmung der Ciliaten zu, welche an den Kiemen 
von Macoma balthica (L.) auftreten. 

Nach der Identifikation dieser Ciliaten kann man sich erst 
einen gewissen Begriff von den Merkmalen verschaffen, welche 
Cuarron und Lworr der Gattung Hypocomella CH. & Lw. und der 
Art H. cardii Cu. & Lw. zuschreiben. 

An den Kiemen von Cardium edule L. aus der Umgebung | 
von Hel habe ich das Auftreten zweier Ciliatenarten aus der Fam. 
Hypocomidae festgestellt. Die erste weicht so stark vom Charakter 
der Gattung Hypocomella Cm. & Lw. ab, wie wir ihn aus der 
Beschreibung von H. macomae Cu. & Lw. kennen, dass ich sie 
unmöglich als Vertreter dieser Gattung betrachten kann. Ich 
beschreibe sie unter dem Namen Hypocomidium fabius g. n., 
sp. n. Die Merkmale der zweiten Art lassen sie zu derselben 


Gattung zu zählen, zu welcher H. macomae Cu. & Lw. gehört; ich 
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betrachte sie vorläufig als H. cardii Cu. & Lw. Selbstverstándlich 
ist es nicht ausgeschlossen, hinsichtlich der oben erwähnten 
* Schwierigkeiten ber der Determination dieser Ciliaten, dass eine 
endgültige, eingehendere Veröffentlichung von Cuatron und 
Lworr eine andere Aufklárung geben «wird, 


2 Hypocomella cardii (CHArron 4 Lworr), 1922. 


Ausmasse: 21—24X8—11 p. Körper lánglich, vorne ver- 
júngt, mit kontraktilem Rüssel versehen. Vom Rüssel verláuft 
ins Innere des Plasmas, nach hinten zu ein meistens deutlich 
ausgeprägter Schlundkanal, dessen Durchmesser ca 1,3 p betrágt 
[Taf. VI, Abb. 5, 6]. Der kugelfórmige Makronukleus von ca 
6,5 y Durchmesser liegt in ®/, Entferung vom vorderen Kör- 
perende. Der Mikronukleus ist in einer gewissen Entfernung von 
ihm, mehr nach vorne zu gelegen und misst 1,5 e. im Durchmesser. 

- Ausser dem Kern macht sich im hinteren Körperende 
haüfig, obwohl nicht immer, eine Vakuole bemerkbar, welche im 
Inneren ein Kügelchen körniger Substanz enthält und den 
„,„Konkrementenvakuolen”” von  Ancistrocoma pelseneeri CH. & 
Lw. oder Heterocineta anodontae Mawr. entspricht. 

Die Wimpern sind, soweit ich feststellen konnte, in 6 Reihen 
angeordnet, welche zwei miteinander verbundene und die kon- 
kave thigmotaktische Fläche einnehmende Systeme bilden. Das 
erste, linke System besteht aus 3 leicht rechtsgewundenen Reihen, 
das zweite, rechte, aus 3 leicht linksgewundenen und etwas als 


jene längeren Reihen. Auf diese Weise bedeckt das Wimpersy- 


stem ein Oval, welches ?/; der ventralen Körperfläche einnimmt. 

Hypocomella cardii Cu. 4 Lw. habe ich in geringen An- 
zahlen an den Kiemen von Cardium edule L., zusammen mit 
Hypocomidium fabius g. n., sp. n. angetroffen. H. cardii Cu. & Lw. 
trat nur bei einer schwächeren Infektion der Kiemen des Mollusken 
seitens der Vertreter der anderen Art auf. 


Ich habe weder Teilung noch Konjugation beobachtet. 


Hypocomella macomae CHATToN & Lworr, 1926. 


Ausmasse: ca 36X16 p. Makronukleus: 17X7 g; Mi- 
kronukleus: 3 p. Körper von birnenförmiger Gestalt; Rüssel 
kontraktil, nicht einstülpbar. Die Wimperreihen verlaufen fast 
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uber den ganzen Kórper und sind in zwei Systemen, dem linken 
und dem rechten angeordnet [Textabb. 3 a, br 


Das linke System besteht aus 8 rechtsgewundenen Reihen, 
von welchen die erste am längsten ist (sie reicht bis zur halben 
Körperlänge) und die weiteren allmählich immer kürzer werden 
(die letzte erreicht kaum !/, der Körperlänge). 


Das rechte System besteht nicht aus 12, wie ich vorher. 


(RAABE, 13) angegeben habe, sondern aus 17—20 linksgewun- 
denen Reihen. Je mehr sich diese vom linken System entfernen, 
“um so weiter reichen sie nach hinten, aber, mit der 4 oder 5 
Reihe beginnend, treten sie immer weiter vom Vorderende des 
Körpers zurück. Sie beginnen dabei alle längs der ersten Reihe 
-des linken Systems, welche zu ihnen fast senkrecht verläuft. 
Ausser den vorher (RAABE, 13) angeführten Angaben ist 
noch zu erwähnen, dass ich eine Konjugation mit den aboralen 
Enden festgestellt habe, In zwei beobachteten Fällen einer drei- 
fachen Konjugation war das synchronisches Auftreten der Kern- 
-erscheinungen bei allen drei Partnern höchst charakteristisch. 


Genus Hypocomidium gen. nov. 


Körper von ungefähr ellipsoidaler Gestalt und geringen 


_Ausmassen. Das Vorderende mit einem Rüssel versehen, welcher 
in eine bläschenartige Scheide einstülpbar ist. Makronukleus 
nierenförmig oder kugelig, im hinteren Körperteil gelegen. Der 
-verhältnismässig grosse Mikronukleus liegt neben ihm. 

Die Bewimperung ist auf die thigmotaktische Fläche be- 
schránkt und bildet ein einheitliches System, welches aus ungefáhr 
gleichen, meridional verlaufenden Reihen besteht. 

Von den Gattungen Hypocomella Cu. & Lw. und Hypocomina 
Ca. 4 Lw. unterscheidet sie sich durch den Charakter des Rüssels 
(einstülpbar und nicht kontraktil) und der Bewimperung (Man- 
gel an Differenzierung), von den Gattungen Hypocomides Ca. & Lw. 
und Ancistrocoma Ca. & Lw.—durch den Charakter der Bewim- 
perung. | 
Ich beschreibe 2 Arten aus dieser Gattung von den Kiemen 
von Cardium und Mya. Möglicherweise wird es sich nach ein- 
-gehenderer Untersuchung zeigen, dass die Art von Mya lediglich 
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eine Form der ersteren darstellt (ähnlich wie dies bei Sphaenophrya 
dosiniae Cn. & Lw. der Fall ist). Die Artskriterien sind ziemlich 
schwer zu erfassen, die wichtigsten von ihnen sind: der allge- 
meine Habitus und ein etwas abweichendes Wimpersystem. 


Hypocomidium fabius gen. nov., spec. nova. 


Gattungstypus. 

Ausmasse 12—17X9 py. 

Körpergestalt ungefähr ellipsoidal, aber gekrümmt und 
etwas an ein Bohnenkorn erinnernd. Das vordere schräg abge- 
stumpfte Kórperende mit einem terminal erweiterten, einstülp- 
baren Rüssel von 3 p Länge [Taf. VI, Abb. 11—16]. 


Der Makronukleus liegt im hinteren Körperende; er hat 
eine nieren- oder kugelförmige Gestalt und misst ca 5 p im 
Durchmesser. Der runde (ca 1,7 p im Durchmesser) oder ovale 
Mikronukleus liegt unweit vom Makronukleus, gewöhnlich etwas 
gegen das vordere Körperende verschoben. 

In der Gegend des Kernes weist die Körperoberfläche eine 
Einsenkung auf, welche an lebenden Exemplaren ziemlich 
schwach angedeutet, an fixierten dagegen deutlich ausgeprägt 
sta VISA DP toto | 

Ausser dem Rüssel lässt sich im Plasma ein heller, bläschenar- 
tiger Raum aussondern, ın welchen sich der Rüssel während der 
freien Bewegung des Ciliaten einstülpt. Das Vorhandensein einer 
pulsierenden Vakuole habe ich nicht festgestellt. 


Die stark reduzierte Bewimperung beschränkt sich auf 
8 ungefähr gleich lange Reihen, welche von der Rüsselbasis nach 
dem hinteren Körperende zu ungefähr meridional verlaufen und 
die etwas abgeplattete Seite des Ciliatenkörpers einnehmen. 
Die Wimpern messen ca 5 Länge. Die Bewimperung bildet 
hier also ein einziges System, dessen ungefähr gleiche Reihen 
in Abständen von ca 1,5 p voneinander: liegen. 

Teilung quer [Taf. VI, Abb. 15], Konjugation mit den 
aboralen Enden [Taf. VI, Abb. 16]. 

Ich habe Hypocomidium fabius g. n., sp. n. bei ca 2098 


der untersuchten Cardium edule L. angetroffen; die Infektion war 
manchmal massenhaft. 
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Hypocomidium granum gen. nov., spec. nova. 


Ausmasse: 10—13X7 u. 


Körper von ellipsoidaler Gestalt, eine seiner Seiten etwas 
schwächer konvex. Der Rüssel ist wie bei der vorigen Art 
einstülpbar und befindet sich nicht etwas abseits sondern direkt 
am vorderen Körperpol [Taf. VI, Abb. 7, 8, 9, 10]. Der 
kugelfórmige Makronukleus misst ca 3 u im Durchmesser und 
liegt im hinteren Teil des Körpers; vor ihm findet sich der 1 w 
messende Mikronukleus. ` 


Eine pulsierende Vakuole habe ich nicht festgestellt. Oftmals 
waren die Körper ganzer Ciliatenpopulationen mit zahlreichen 
Kügelchen angefüllt, welche sich mit Eisenhämatoxylin färben 
und wahrscheinlich einen Nährcharakter tragen. 

Die Bewimperung ist ebenso stark reduziert, wie bei der 
vorigen Art; sie besteht aus ca 5 p. messenden Wimpern, welche 
in 8 oder 9 Reihen angeordnet sind. Die Randreihen sind am 
stärksten gebogen und am längsten, die weiteren werden nach 
der Mitte zu immer kürzer. Diese Reihen beschränken sich auf 
ein ovales Gebiet, welches die thigmotaktische Fläche des Ciliaten 
einnimmt, und 9 w in der Länge, 7 p in der Breite misst [Taf. 
VI, Abb. 9]. 

Teilung quer, Konjugation habe ich nicht beobachtet. 

Ich habe Hypocomidium granum g. n., sp. n. nur in wenigen 
der sezierten Exemplare von Mya arenaria L. angetroffen, zumal 
nur in diesen, welche sehr schwach oder garnicht mit Sphaeno- 
phrya dosiniae Cu.&Lw. behaftet waren. Die Infektion war 
in der Regel sehr schwach. 


Familia Sphaenophryidae Cuarton & Lworr, 1921. 


Diese Familie umfasst sessile, wimperlose Ciliaten, welche 


an den Kiemen von Mollusken parasitieren. Die Vermehrung 


erfolgt auf solche Weise, dass sich vom Mutterorganismus bewim- 
perte Knospen trennen, welche in ihrem Bau ungefahr den 


Vertretern der Familie Hypocomidae Cn. & Lw. entsprechen. 


Im sessilen Stadium erhalten sich Spuren der Bewimperung nur 


in Gestalt des Basalkörperchensystems. 


i 
; 
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Aus dieser Familie wurden 3 Gattungen und folgende- 


Arten beschrieben: 


Sphaenophrya dosiniae Cuarron & Lworr. 

Sphaenophrya myae MIASSNIKOWA. 

Sphaenophrya sphaerii MIASSNIKOWA. 

Pelecyophrya tapetis CHATroN & Lworr. 

Gargarius gargarius Cuatron € Lworr = Rhynchophrya 
cristallina RAABE. 


Nr 


Die letzterwähnte Art habe ich von den Kiemen von Mytilus’ 
edulis L. unter dem Namen Rhynchophrya cristallina RAABE 


beschrieben. Gegenwärtig stelle ich fest, dass diese Art mit 
der Art Gargarius gargarius identisch ist, welche von CHATTON 
und Lworr etwas früher in einer mir damals nicht bekannten 
Arbeit beschrieben wurde. 


Ich habe an den Kiemen von Mya arenaria L. aus der Umge-- 


bung von Hel grosse Anzahlen eines Ciliaten angetroffen, welchen 
ich mit der von den Kiemen von Dosinia exoleta (L.) beschrie- 


benen Sphaenophrya dosiniae Cu. & Lw. identifizierte. Gleich- 


zeitig habe ich festgestellt, dass die von den Kiemen von Mya 
truncata L. aus dem Weissen Meer beschriebene Sphaenophrya 
myae MassN. mit dieser Art identisch ist. Die unterschiede 
zwischen diesen zwei Arten bestehen nach MIJASSNIKOWA: 
„im Bau des Stützapparates, im Charakter der Verteilung der 
Wimperstreifen und im gegenseitigen Verhältnis der Achsen am 
Mutterorganismus und an der Knospe” (MJAssNIkOWaA, 12, 
S. 384). 


Es ist festzustellen, dass ,,die vom Stützring umgebene Sohle” 


von MJASSNIKOWA völlig dem Stützgebilde entspricht, welches 
auf den Zeichnungen von Cnarron und Lworr ersichtlich ist, 
und welches sich aus ,,une baguette tubulaire” der Knospe entwickelt 


(Calas LP 
Was die Unterschiede im Wimpersystem betrifft, so betont 


MIJASSNIKOWA den Mangel an Spuren von Bewimperung auf 


einer der Seiten des Ciliatenkörpers. In der Tat ist sie dort 
ebenfalls nach CHarroN und Lworr fast ganz reduziert. Der 
Unterschied besteht wahrscheinlich nur darin, dass Myasswr- 
KOWA die von den französischen Autoren beschriebenen Basal- 


körperchen auf jener Seite des Ciliaten nicht bemerkt hat, 
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da diese nur auf Präparaten welche mit AgNO, impregniert sind, 
deutlich zum Vorschein treten!). 


Was schlieslich den dritten Unterschied betrifft, so be- 
hauptet MJASSNIKOWA, dass die Körperachsen am Mutteror- 
ganismus und an der Knospe parallel sind, während CHarroN und 
Lworr meinen, sie wären senkrecht zueinander gelegen. Folg- 
lich gibt die Verfasserin eine gänzlich abweichende Interpreta- 
tion der Knospenrekonstruktion als sie aus den Arbeiten von 
Cnratron und Lworr resultiert, sie behauptet nämlich, dass 
diese auf dem Auseinandertreten der nach dem verjüngten Ende 
des Knospenkörpers gerichteten Teile beider Basalkörperchen- 
systeme beruht. Angesichts dessen vermutet sie, dass ‚‚die Inter- 


pretation der Autoren bezüglich der Eigentümlichkeit der Knos-. 


penrekonstruktion nicht der Wirklichkeit entspricht”, sie unter- 
lässt jedoch ihre Feststellung durch Abbildungen zu bekräftigen 
und die entsprechenden Beobachtungen anzufiihren. 

Meine eigenen Beobachtungen bestätigen, wie ich im wei- 
teren schreibe, vollständig die Angaben von  Cnarron und 
Lworr, welche übrigens am besten und am meisten konsequent 
die Mechanik der Entstehung und Rekonstruktion der Knospe 
erklären. r 

Die Präparate, welche ich von meinem Material erhalten 
habe, erweisen eine völlige Übereinstimmung im Verlauf der 
Basalkörperchenreihen mit den Abbildungen der französichen 
Autoren, widersprechen dagegen den Angaben von MJASSNIKO- 
wa. Ferner stützen sich die Schlüsse dieser Verfasserin hinsicht- 
lich der Rekonstruktion der Knospe bei Sphaenophrya myae Massy. 
ausschliesslich auf Beobachtungen an S. sphaerii Muassn., übri- 
gens recht oberflächlichen, und wurden lediglich auf Grund 
der morphologischen Analogie zwischen beiden Arten auch auf 
S. myae Myassn. bezogen. 

Es scheint keineswegs ausgeschlossen zu sein, wenn es 
auch wenig wahrscheinlich ist, dass der Rekonstruktionsvorgang 
bei S. myae MiassN. = S. dosiniae CH. 8£ Lw. und S. sphaerii 


1) Fs ist zu betonen, dass es kaum möglich ist mittels irgendwelcher ande- 
ren Methode deutlich das Basalkörperchensystem zu erhalten. Ich hatte gute Re- 
sultate, indem ich etwas getrocknete Strichpräparate mit Eisenhämatoxylin färbte 
und nicht sehr stark mit Alaun differenzierte. 
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Massx. ganz verschieden verläuft. Diese Frage würde weiterer 
Untersuchung verlangen. 

Demnach, da die von Myassnıkowa angeführten Unter- 
schiede entweder unwesentlich sind, oder nur auf abweichender 
Interpretation beruhen, darf man mit voller Sicherheit Sphaeno- 
phrya myae MIASSNIKOWA als Synonym von Sphaenophrya do- 
siniae CHATToN & Lworr betrachten. 


Sphaenophrya dosiniae Cuatton & Lworr, 1921 
= Sphaenophrya myae Miassnixowa, 1930. 


Ausmasse: , Länge bis 150», Breite 10 — 15 y. 

Der Körper des sessilen Individuums ist stark verlängert 
‘und hat die Gestalt eines schlanken Bootes, welches an den 
Kiemen des Wirtstieres mit dem ,,Deck” haftet. Die Krümmung 
dieser Basis hángt von der Gestalt der Unterlage ab, wie es 
richtig MJASSNIKOWA betont. Die Kanten der Basis erscheinen 
vergróbert und sind stark ausgeprägt, was den Beschreibungen 
von MJASSNIKOWA entspricht (,,die Sohle” und ,,der Sttitzring’’) 
aber nicht jenen von Cuatron und Lworr (,,une baguette tu- 


¡bulaire [Tal VI, Abb.26, 77]. 


Der Makronukleus von lánglicher, unregelmássiger Gestalt 
(Ausmasse ca 40X4 u) liegt im mittleren Teil des Körpers, 
der kugelförmige Mikronukleus (Durchmesser 2—3 u) findet 
sich ın dessen Nähe. Die pulsierende Vakuole befindet sich in 
der Gegend des Kernapparates, gewöhnlich ist sie schwach 
sichtbar und ihre Tätigkeit lässt sich schwer beobachten. 

Als Spuren der Bewimperung lassen sich zwei Systeme von 
Basalkörperchenreihen aussondern, die von den beiden Körperen 
den nach der Mitte zu ziehen, wo sie sich einander nähern und 
zur Dorsalseite des Körpers wenden. Die Zahl der Reihen 
beträgt: im rechten System 3 mit 2—2,5 u. betragenden Abstän- 
den, im zweiten System — 5, wobei 4 in gleichen, 1p. betra- : 
genden Abständen voneinander liegen und die fünfte, der Basis 
am nächsten gelegene Reihe, von der benachbarten um un 
entfernt. ist. 

Die Vermehrung des Ciliaten erfolgt durch die Entstehung 
auf der Oberfläche des mittleren Körperteiles des Mutterorga- 
nismus einer Knospe. Nach CmHarroN und Lworr findet die 
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Knospung von der dorsalen Seite statt, nach MIJASSNIKOWA 
ist sie lateral. In Wirklichkeit erfolgt sie tatsáchlich etwas seit- 
lich in Zusammenhang damit, dass die nach der dorsalen Seite 
des Mutterorganismus gerichteten Teile der Basalkórperchenreihen 
auf die Knospe übergehen. Diese Teile bedecken sich während 
der Entstehung der Knospe mit Wimpern [Taf. VII, Abb. 8]. 

Die Knospe von birnenfórmiger Gestalt misst ca 204 in 
der Lange. Der Kern besitzt gewóhnlich eine unregelmássige 
Gestalt und misst ca 5»; der Mikronukleus von ca 2% Durch- 
messer liegt neben dem Kern. 

Die Bewimperung der Knospe besteht aus ca 6» langen 
Wimpern, welche in zwei Systemen mit je 3 und 5 meridional 
über den Körper verlaufenden Reihen angeordnet sind. Die 
beiden Systeme nähern sich einander im vorderen, in Gestalt 
eines Rüssels verjüngten, sowohl als im hinteren, erweiterten 
Körperende [Taf. VII, Abb. 9]. 

In dem spindelförmigen Raum zwischen diesen Systemen 
liest subpellikular ein längliches, scheibenartiges Gebilde mit 
deutlich ausgeprägten Rändern, welche sich stark mit Eisenhä- 
matoxylin färben. Gleiche Scheibchen habe ich vielmals im 
Körper von reifen Organismen zwischen dem Kern und der 
Haftscheibe bemerkt [Taf. VII, Abb. 12]. In den Anfangs- 
stadien der Knospung verschiebt sich dieses Scheibchen zu 
der entstehenden Knospe und placiert sich in ihr subpellikular 
zwischen den der Knospe zugeteilten Fragmenten der Basalkör- 
perchenreihen. Nach dem die Knospe sich vom Mutterorga- 
nismus abgetrennt hat, nimmt die Scheibe eine meridionale Lage 
ein und reicht vom Rüssel bis ungefähr zur halben Körperlänge. 
Es ist selbstverstándlich, dass sie der von CHATTON und Lworr 
beschriebenen ,,baguette tubulaire” entspricht [Taf. VII, Abb. 
8, 9 und Textabb. 7]. 

Nachdem die Knospe sich an den Kiemen befestigt hat, 
liest sie ihnen mit jenem Teil der Oberfläche an, auf welchem 
sich dieses Scheibchen befindet. Diese Oberfläche ist als die 
Ventralseite anzunehmen, was, wenn wir das Wimpersystem in 
Betracht nehmen, gänzlich mit den bei Hypocomidae anzutref- 
venden Verhältnissen übereinstimmt. 

In diesem Stadium, wenn wir das zugespitzte Ende des 
Ciliaten als das Vorderende betrachten (im Vergleich mit Hy- 
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pocomidae), wird sich zur rechten Seite ein System mit 5 und 
zur linken—ein System mit 3 Reihen befinden. 

Die weitere Entwicklung besteht vor allem in der Differ- 
enzierung der Haftfláche und des Wimpersystems. Mit dem 
zunehmenden Wachstum des Ciliaten, welches in der Richtung 
stattfindet, die durch die Richtung des Scheibchens bestimmt 
wird, wandelt sich diese in die Haftfläche (,,die Sohle”) der 


Textabbildung 7. 


Schematische Darstellung der Entwicklung von Sphaenophrya dosiniae Cm. & Lw. 

1— 4 Knospung (von der rechten Seite gesehen), 5 Knospe von der rechten, 

6 der linken, 7 der ventralen Körperseite gesehen, 8 — 12 Knospenrekonstruktion 
(8—9 von der linken, 10—12 von der rechten Körperseite gesehen). 


reifen Form um, indem sie sich stark verlängert, sich mit einem 
Stützring umgibt und zur Basis des ganzen Körpers wird. Wäh- 
rend dessen bleibt das linke System der 3 Basalkörperchenreihen 
auf derselben Stelle und wächst sehr langsam, so dass es mit 
zunehmender Länge des Ciliaten schliesslich nicht mehr bis zum 
Körperende reicht. Dagegen dehnen sich die Reihen des rechten 
Systems beträchtlich in der Richtung nach hinten zu aus, über- 
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schreiten den Kórperrand und betreten die linke Seite. Im wei- 
teren Lauf der Entwicklung schwinden die Abschnitte der fünf 
Reihen des rechten Systems, welche auf der rechten Seite ge- 
blieben sind (wie Cuarron und Lworr behaupten — nicht voll- 
ständig, ich konnte aber dies nicht feststellen) und das ganze 
System wandelt sich in das auf eine Seite beschränkte System 
der reifen Form um [Textabb. 7 und Taf. VII, Abb. 1018] 

Diese Beobachtungen bestätigen vollständig die Unter- 
suchungsresultate von Cuarron und Lworr bezüglich der 
Entstehung des Basalkörperchensystems und des Basalscheibchens 
bei Sphaenophrya dosiniae Cm. & Lw. und sie stimmen mit den 
Darstellungen dieser Autoren überein (CHarron & Lworr, 4 
und 7). 

Ich habe im Körper von Sphaenophrya dosiniae CHATTON & 
Lworr oftmals noch hóchts merkwiirdige Gebilde bemerkt, 
welche eine trapezförmige Gestalt haben, gewöhnlich stark in 
der Richtung der Basis verlängert und parallel zu den Seiten 
gestreift sind. MJASSNIKOWA beschreibt diese zwischen dem Kern 
und der Basis gelegenen Gebilde als ,,ratselhaft’’, Cuatron und 
Lworr erwähnen sie als ,,petits cilindres siderophiles’’ bei Pe- 
lecyophrya tapetis Cu. & Lw. (Cuatton & Lworr, 3). Es war mir nicht 


| môglich ihr Wesen und ihre Bedeutung zu ergrúnden [Taf. VII, 


ADENS f y 

Auf meinen Präparaten von Sphaenophrya dosiniae Cu. & 
Lw. habe ich manchmal Individuenpaare angetroffen, welche 
mit den Körperenden dicht mit einander verbunden waren. Die 
Vermutung, dass dies eine zufällige Verbindung von Individuen 
ist, welche sich als Knospen nahe nebeneinander ansetzten und 
später gegeneinander wuchsen, wird durch die Tatsache ge- 
schwächt, dass bei allen solchen Exemplaren der Kernapparat in 
beiden Individuen den gleichen Grad des Zerfalles oder der Teilung 
aufweist. Man darf also wohl annehmen, dass hier eine Konju- 
gation vorliegt, welche erfolgt, wenn zwei benachbarte Indivi- 
duen miteinander in Berührung kommen. Es kann wunderlich 
anmuten, dass die Partner sich nicht mit den entsprechenden, 
sondern mit den entgegengesetzten Körperenden verbinden, wie 
ich dies bei Individuen festgestellt habe, in welchen sich das 
Basalkörperchensystem aussondern liess.. Da jedoch, wie mir 
scheint, die einzelnen Individuen von Sphaenophrya dosiniae 
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Cuarron & Lworr auf den Kiemen des Wirtes gewöhnlich die 
gleiche Lage einnehmen, d. h. dass sie mit den entsprechen- 
den Kórperenden sich immer nach einer und derselben Rich- 
tung wenden, so wáre das Zustandekommen einer solchen Ver- 
bindung leicht verstándlich [Textabb. 8]. 


Textabbildung 8. 


Konjugation von Sphaenophrya dosiniae Cn. & Lw. Oben: Anordnung der Basal- 
körperchensysteme während der Konjugation; in der Mitte: Teilung des Mikronukleus; 
unten: normales Exemplar. 


Die gleich gerichtete Anordnung der Ciliaten kónnte man 
erkláren, wenn man sich das vermutliche Ansetzen der Knospe 
an den Kiemen vorstellt. Die Kiemen werden von der steten 
Strömung des Wassers umspült und es scheint möglich zu sein, 
dass die Knospe im Moment wo sie sich ansetzt, in eine gewisse 
Lage gestellt wird, welche sowohl durch die Richtung der 
Strömung, als durch die Körpergestalt der Knospe selbst bestimmt 
wird. 

Ich habe das Auftreten von Spaenophrya dosiniae Ca. 8 
Lw. an den Kiemen von Mya arenaria L. und Cardium edule 
L. festgestellt. Die Exemplare von den Kiemen von Mya arena- 
ria L. entsprachen jenen, welche Cuarron und Lworr von den 
Kiemen von Dosinia exoleta (L.) und Myassnikowa von Mya 
truncata L. beschrieben haben [Textabb. .9]. 


Die Exemplare von den Kiemen von Cardium edule L. 


besassen eine weniger regelmässige Körpergestalt und traten in 


Populationen auf, welche zwei verschiedene strukturelle Typen 
aufwiesen. | 
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An den Kiemen der Muscheln von dieser Art, welche in 
der Umgebung von Hel gefangen wurden, traten Ciliaten mit 
gedrungenem, ziemlich massivem, stumpf endendem Körper auf. 


CO 20 40 60 80 


LN 


Textabbildung 9. 
Schematische Darstellung der Exemplare von Sphaenophrya dosiniae Cn.& Lw. aus 
Mya arenaria L. 


Bei diesen Formen ist die Sohle besonders stark ausgeprägt, sie 
ragt manchmal sogar etwas úber das Kórperende hervor. In die- 
sem Fall sieht man deutlich, dass sie eine etwas mehr steife und 


stark berandete Fläche bildet [Textabb. 10]. 


Textabbildung 10. 
Schematische Darstellung der Exemplare von Sphaenophrya dosiniae Cu. & Lw- 
aus Cardium edule L. aus der Umgebung von Hel. 
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An den Kiemen von Cardium, welche aus den mehr bracki- 
schen, seichten Teilen. des Putziger Wiek stammten, fand ich 
dagegen kleinere und schmälere Ciliaten, welche sich in ihrer 
Gestalt mehr an die Exemplare von Mya näherten, obwohl sie 
ebenfalls nicht so regelmässig waren [Textabb. 11]. 
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Textabbildung 11. 


‘Schematische Darstellung der Exemplare von Sphaenophrya dosiniae Cu. & Lw. aus 


Cardium edule L. aus dem Putziger Wiek. 


Abhängig von der Körpergestalt der Formen weisen auch 
ihre Knospen gewisse Unterschiede auf. So messen die Knospen 
der ersteren Form aus Cardium ca 20x12, die der zweiten — 
ca 208, wogegen die Knospen der Form aus Mya arenaria 
L. die Ausmasse von ca 20x101 aufweisen. Diese Formen 
sind auf Grund der völligen Übereinstimmung der als systema- 
tische Kriterien aufzufassenden Merkmale, wie das Basal- 
körperchensystem, der Charakter des Kernapparates, die 
Entwicklung u. drgl. unzweifelhaft als eine einzige Art zu 
betrachten. 


Nachstehend gebe ich die mittleren Dimensionen der von 
mir und anderen Autoren untersuchten Vertreter der Art 
Sphaenophrya dosiniae Cu. & Lw. 


Dosinia exoleta (L.) — (Roscoff) — 120 x 15 — 20 u — Cnarron & Lworr. 
Mya truncata L. — (Weisses Meer) — 125 X 6 — 11 u — MIASSNIKOWA. 
Mya urenaria L. — (Ostsee) — 207x777 => 12 U=RĄABE. 

Cardium edule L. 1) — (Ostsee) = 800 ale tiie RAABE: 

Cardium edule L. 2) — (Ostsee) —120 x 5 — 7 p—Raaëe. 


m 
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Gargarius gargarius Cuarron 8 Lworr, 1934 
= Rhynchophrya cristallina Rae, 1935. 


Kórper lánglich, von ziemlich variierender Gestalt. Kór- 
perausmasse: 40—60X15 p. Das vordere Kórperende mit ei- 
nem langen streifen Rússel versehen, welcher unter einem Win- 
kel von 45—90° zur Körperachse steht. Der würstchenförmige 
Kern misst ca 25x6 und liegt in der Kórpermitte, der Mikro- 
nukleus hat einen Durchmesser von 5p. und findet sich in der 
Gegend des Kernes. In dem hinteren Teil des Ciliatenkórpers 
treten manchmal einige durchsichtige Vakuolen auf. Die An- 
wesenheit einer pulsierenden Vakuole habe ich nicht festgestellt 


Pla. VII, Abb, 1, 2 und Textabb. 12]. 
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Textabbildung 12. 
Schematische Darstellung der Exemplare von Gargarius gargarius Cu. & Lw.: 
Knospe, verschiedene Kôrpergestalten und Knospung. 


o 


Die Spuren der Bewimperung treten im reifen Individuum 
in der Gestalt zweier Systeme von Basalkórperchenreihen auf: 
das rechte, aus 4 Reihen zusammengesetzte System liegt auf 
der rechten Seite der ventralen Kôrperfläche, das linke, welches, 
nach Cuarron und Lworr ebenfalls aus 4, nach mir aber (Raa- 
BE, 14) aus 6 Reihen besteht, befindet sich auf der linken Kör- 
perseite. Die Reihen verlaufen parallel zueinander, fast längs 
des ganzen Körpers. 

Die Pellikula ist dick und glänzend. Die Dorsalfläche des 
Ciliatenkörpers, oder vielmehr deren rechte Seite ist mit einer 
Reihe kleiner, parallel angeordneter, querer Leistchen bedeckt, 
welche vom vorderen Körperende nach dem hinteren zu ver- 
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láuft. Diese Falten bilden eine Art Kamm, welcher manchmal 
auf das vordere Kórperende übergeht und in Gestalt eines Hel- 
mes über den Rüssel hervorragt. 

Cuarton und Lworr beschreiben statt der Leistchenreihe 
zwei Papillenreihen. Meiner Ansicht nach haben diese Autoren 
die etwas abstehenden Enden der Leistchen als Papillen aufge- 
fasst, da diese tatsáchlich den Eindruck von Papillen machen. 

Vom Rússel, welcher die Gestalt eines Schnabels besitzt, 
streben subpellikular nach hinten zu zwei ungefähr parallele, sich 
stark mit Eisenhämatoxylin fárbende Linien, welche manchmal 
bis zum hinteren Körperende reichen. Sie erinnern etwas an 
den Umriss des Schlundkanals bei Ancistrocoma pelseneeri Ca. 
& Lw., obwohl schwer zu sagen ist, ob sie tatsächlich einem 
schlundartigen Gebilde entsprechen. Es scheint mir wahrschein- 
lich zu sein, dass dies Stützgebilde sind, ähnlich wie die Strahlen 
einiger Astomata. Vom Bogen, welchen diese Linien ım vorderen 
Körperteil beschreiben, streben nach vorne zu, in den helmförmig 
gekrümmten vorderen Abschnitt des Kammes mehrere etwas ra- 
dial auseinandergehende Streifen, welche sich schwächer mit 
Eisenhämatoxylin färben und, wie es scheint, zur Stützung der 
Struktur des vorderen Körperteiles dienen. 

Die Vermehrung findet mittels der Bildung von bewim- 
perten Knospen ım hinteren Körperteil des Mutterorganismus 
statt, was deutlich an die Teilung der Hypocomidae erinnert, 
um so mehr, als die Knospe gewöhnlich nur etwas kleiner als 
die Hälfte des Mutterindividuums ist. Ihre Ausmasse betragen 
ca 283x161; der kugelförmige Kern misst 8 w; der Mikronukleus 
erreicht bis 5. im Durchmesser [Taf. VII, Abb. 3, 4]. 

Der Rüssel der Knospe ist gebogen, ähnlich wie bei der 
erwachsenen Form, nur viel kürzer. Bereits in sehr frühen Tei- 
lungsstadien machen sich im Körper der Knospe die zwei oben- 
erwähnten, sich färbenden Linien bemerkbar. 

Die Umwandlung der Knospe in die sessile Form besteht 
darın, dass der schnabelförmige Rüssel ausgebildet wird, die 
Bewimperung schwindet, die dorsale Leistchenreihe zum Vor- 
schein tritt und der Körper in der Richtung der Längsachse 
wächst [Taf. VII, Abb. 5]. 

Gargarius gargarius Cm. & Lw. habe ich in geringen An- 
zahlen an den Kiemen von Mytilus edulis L. aus der Umgebung 
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von Hel festgestellt. Est ist zu betonen, dass diese Ciliaten nur 
an den Kiemen solcher Muschein auftreten, wo andere Ciliaten- 
arten nur sehr spárlich oder garnicht reprásentiert waren. 
Uberhaupt habe ich während meiner Untersuchungen 
sehr oft festgestellt und dies schon mehrmals in meinen Arbei- 


ten erwähnt, dass die Ciliatenarten, welche an den Kiemen 
einer gegebenen Molluskenart parasitieren, sich gegenseitig aus-. 


schliesen, oder wenn zwel oder mehrere Ciliatenarten gemein- 
sam auftreten, die eine Art die Infektion mit der anderen Art 
quantitativ abschwächt. 


Polnisches Zoologisches Staatsmuseum — Warszawa, 


Meeresversuchsstation — Hel. 
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TAFELERKLÄRUNG. 


Mate ME 


Abb. 1. Ancistrocoma pelseneeri Cu. & Lw.— Teilung. 

2. Hypocomides mytili Cn. & Lw. f. major—von der Ventralseite gesehen. 

3—4. Hypocomides mytili Cu. & Lw. f. minor—von der Ventral- und Dor- 

salseite gesehen. 

» 56. Hypocomella cardii Cu. € Lw.—von der ventralen und rechten Kör- 
perseite gesehen. 

» 7—10. Hypocomidium granum g. n., sp. n. 7—stark mit Nahrungsvakuolen 
angefülltes Exemplar von der ventralen, und 8—der rechten Körpersei- 
te gesehen. 9—Exemplar ohne Nahrungsvakuolen von der Ventralseite 
gesehen. 10—apikal, vom hinteren Körperende dargestelltes Exemplar. 

„  11—16. Hypocomidium fabius. g. n., sp. n. 11— von der linken, 12—der ven- 
tralen, 13—der rechten etwas ventralen Körperseite gesehen. 14—apikal, 
vom hinteren Kö-perende dargestelltes Exemplar. 15 — Teilung. 16— 
Konjugation. 


Tafel VII. 


Abb. 1—3. Gargarius gargarius Cm. & Lw. 1—von der rechten, 2—von der lin- 
ken Körperseite gesehen. 3—Knospung. 4—Knospe. 5—frühes Stadium 
der Knospenrekonstruktion. 

5 6—13. 'Sphaenophrya dosiniae Cu. & Lw. 6 —typisches Exemplar aus Mya are- 
naria L. 7—typisches Exemplar aus Cardium edule L. aus der Umgebung 
von Hel. S—spátes Knospungstadium. 9—Knospe. 10—friiheres und 11— 
spáteres Rekonstruktionstadium von der linken Seite gesehen. 12— 
zwei verschiedene Scheibchen im Mutterorganismus. 13—Gestalten der 
„rätselhaften Gebilde”. Die Abbildungen 8—11 stellen Exemplare aus 
Mya arenaria L. dar. 

Sämtliche Zeichnungen wurden nach Präparaten ausgeführt, welche nach 
SCHAUDINN fixiert und mit Eisenhämatoxylin tingiert waren. Auf allen Abbildun- 
gen bedeuten die Bezeichnungen: N—Makronukleus, n—Mikronukleus, vp—pul- 
sierende Vakuole, vn—Nahrungsvakuole, kv—Kortkrementenvakuole, s—Basal- 
scheibchen (bei Knospen) oder Basis (bei reifen Exemplaren von Sphaenophrya do- 
siniae Cn. & Lw.). 
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STRESZCZENIE 


Autor w uzupełnieniu swej poprzedniej publikacji (RAABE, 
15), podaje wyniki badań nad wymoczkami pasożytniczymi z po- 
zostałych rodzin podrzędu Thigmotricha, a mianowicie z rodzin 
Hypocomidae i Sphaenophryidae, żyjącymi w jamie skrzelowej 
mięczaków polskiej części Bałtyku. 

1. Podaje krótką charakterystykę terenów i mięczaków, 
z których pochodzą badane wymoczki. 

2. Rozpatruje budowę i uwstecznienie układu rzęskowego 
przedstawicieli rodziny Hypocomidae i sprawę ich pokrewieństwa 
z rodziną Ancistrumidae. 

3. Podaje charakterystykę przedstawicieli rodziny Hypoco- 
midae 1 omawia kryteria systematyczne w jej obrębie. 

4. Podaje własne opisy stwierdzonych na materiale Bał- 
tyckim przedstawicieli tej rodziny, uwzględniając dane innych 
autorów i wyjaśniając niektóre kwestie sporne. 

5. Opisuje nowy rodzaj Hypocomidium g. n. obejmujący 
dwa nowe gatunki: H. fabius g. n., sp. n. ze skrzel Cardium 
edule L. i H. granum g. n., sp. n. ze skrzel Mya arenaria L. 

6. Wykazuje identyczność dwu gatunków z rodzaju Sphae- 
nophrya CH. & Lw., uznając S. myae MIJASSN. za synonim. 
S. dosiniae Cu. 8 Lw. i podaje uzgodniony z danymi innych 
autorów opis tego gatunku, uwzględniając szczególnie ciekawe 
stadia rozwojowe. 

7. Podaje uzgodniony opis występującego na skrzelach My- 
tilus edulis L. gatunku Gargarius gargarius Cm. & Lw. (= Rhyn- 
chophrya cristallina RAABE). 
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